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Die Verteilung der Dreiecksschlussfehler in den Trian- 
gulationen von West- und Ostpreussen und ihrer Ver­

bindungskette mit Berlin.
Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. A. Galle.

Die neuen Dreiecksmessungen der Preussischen Landesaufnahme in 
Westpreussen (1899—1902), Ostpreussen (1903—1906) und der Verbin­
dungskette Berlin-Schubin (1909—1912) zeigen nur kleine Dreieckswider­
sprüche. Da sie auf völlig gleichartigen Beobachtungen beruhen, die fast 
durchweg mit denselben beiden Instrumenten und nur bei Tage nach Helio­
troplichtern durchgeführt wurden, und da die Anzahl der Dreiecke eine 
genügend grosse ist, erscheinen die Widersprüche zu einer Untersuchung 
der Verteilung der Fehler und ihrer Ursachen besonders geeignet.

Ermittlungen dieser Art sind meines Wissens noch nicht oft vorge­
nommen worden. Ein sehr umfangreiches Material von 2238 Dreiecken 
der Katastervermessung von Modena hat Guarducci bearbeitet und die 
Verteilung der Fehler nach ihrer Grösse untersucht und mit dem Gauß’schen 
Fehlergesetze verglichen.!) Ferrero, der diese Arbeit veranlasst hatte, 
legte der Brüsseler Konferenz der Internationalen Erdmessung 1892 in 
dem Berichte über die Triangulationen Kurven der Fehlerverteilung bei 
den italienischen Katastervermessungen vor, und ein ausgewähltes Netz 
derselben benützte Schols zu seinen Untersuchungen über das Gesetz 
der Beobachtungsfehler.2) Helmert hat 51 Dreieckswidersprüche der 

1) Rivista di Topografia e Catasto, Roma 1889. Vergl. Gz über, Theorie
der Beobachtungsfehler, Leipzig 1891, S. 193.

3) Verhandlungen der 1892 in Brüssel abgehaltenen X. Allgemeinen Confe- 
renz der Internationalen Erdmessung. Berlin 1893. Annexe A. 1. Ferrero, 
Rapport sur les Triangulations, Planche A.

Schols, Over de wet van de fouten van waarneming. Verslagen der Zit- 
tingen van de Wis- en Natuurkundige Afdeeling der Kon. Akademie van Weten- 
schappen 1892/3, Amsterdam 1893. Pag. 194.
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Verifikationsbasisnetze der indischen Vermessung aus verschiedenen Ge­
sichtspunkten betrachtet, aber die Anordnung der Fehler nach der abso­
luten Grösse gestattete nicht, alle Zufallskriterien darauf anzu wenden. 3) 
Die Arbeiten Helmerts über die Genauigkeit der Kriterien des Zufalls 
bei Beobachtungsreihen4) sind der besondere Anlass gewesen, mich mit 
den Dreiecksnetzen in Ost- und Westpreussen zu beschäftigen. Durch die 
Hinzuziehung der Kette Berlin-Schubin wurde die vor einer Reihe von 
Jahren begonnene Arbeit noch erweitert.

3) F. R. Helmert, Die Ausgleichungsrechnung nach der Methode der 
kleinsten Quadrate. Zweite Auflage. Leipzig und Berlin 1907. Seite 849.

4) F.R. Helmert, Heber die Genauigkeit der Kriterien des Zufalls bei 
Beobachtungsreihen. Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften. Math, 
naturw. Abt. Berlin 1905. Seite 594.

5) C zuber, Theorie der Beobachtungsfehler. Tafel I. Werte der Funk- 
t

tion @G) = —= / e—ldt .
Y •

o

Da die genannten Vermessungen zeitlich auseinanderfallen, lag es 
nahe, sie zunächst getrennt zu behandeln, dann wurden sie aber auch 
durch Zusammenfassung wie eine zusammenhängende Triangulation ange­
sehen, bei der einige Besonderheiten der einzelnen Reihen sich ausglichen.

Während die mittleren Fehler, für eine Anzahl n nach der Formel 

1 eu = V berechnet, bei den in zwei Gruppen geteilten Katastermes­

sungen in Modena
± 14", 08 (n = 661) und ± 17", 13 (n = 1577) , 

bei den indischen Basisnetzen + 0",869 (n = 51) betrugen, wurden für 
die Triangulationen der Preussischen Landesaufnahme (W bezeichnet 
Westpreussen, 0 Ostpreussen, V die Verbindungskette und Z die Zusammen­
fassung von W, 0 und V) erhalten:

W± 0",420 (41) 0 ± 0,476 (42) V ± 0",4 4 3 (3 3) Z ± 0,447 (116).

Die Uebereinstimmung der Fehlerverteilung mit dem G auß’schen 
Gesetze lässt sich durch Vergleichung der Fehleranzahl zwischen 0 und 
einer oberen Grenze prüfen. Aus der von Czuber berechneten Tafel 
der Wahrscheinlichkeitsfunktion 5) wurden die Werte 0 entnommen, die 
mit der Gesamtzahl multipliziert die theoretische Anzahl liefern. Als 
Argument wurden die Zahlen A = 0, 0.15, 0.30 und so fort gewählt, um 
eine Interpolation zu vermeiden. Dadurch werden die Grenzen bei den 
einzelnen Vermessungen (G = AuV2) etwas verschieden und die An­
zahl n 0 der Zusammenfassung weicht geringfügig von der Summe der 
Einzelzahlen in derselben Zeile ab, was ohne Bedeutung ist. Es wurden 
unter den Grenzen auch noch der wahrscheinliche und der mittlere Fehler 
eingeschaltet. Die Anzahl der wirklichen Fehler ist durch Abzählung er-
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halten und sollte für den wahrscheinlichen Fehler die Hälfte aller Fehler 
geben, was nur teilweise und insbesondere nicht genügend bei den für sich 
betrachteten positiven und negativen Fehlern der Fall ist.

Die Ungleichheit der Zahl der positiven und negativen Fehler ist, 
abgesehen vom Anfang, bei der Zusammenfassung nahezu verschwunden. 
Die Unterschiede, also die Abweichungen von der theoretischen Fehler­
verteilung, zeigen durchweg einen Gang, wobei sich der Maximalwert etwas 
verschiebt. Wenn man in derselben Weise, wie Helmert (Ausgleichungs­
rechnung 2. Aufl. S. 350) die Fehlerverteilung graphisch darstellt, so er­
hält man ganz ähnliche Figuren, insbesondere ist die bereits in vielen 
Fällen beobachtete und zuerst von Schols erklärte Abweichung vom 
Gauß’schen Fehlergesetz auch hier vorhanden, indem sich beim Fehler 0 
eine Einsenkung der Kurve und zu beiden Seiten eine Erhebung zeigt. 
Bei ± & = 0,74 u und ± 8 = 2,33 u soll ein Schnitt mit der theore­
tischen Kurve stattfinden, dies dürfte im ersten Falle auch näherungs­
weise eintreten, im zweiten Falle ist die Ordinate der Kurve schon sehr 
klein. Bei der Integralkurve müsste ein Schnitt der beobachteten und 
der theoretischen Kurve bei uV3 vorhanden sein. Sicherer als die bild­
liche gibt die Rechnung und Abzählung die Fehlerzahl zwischen 0 und 
1,73 u

wirklich theoretisch Unterschied

Westpreussen 38 38 0

Ostpreusssen 39 39 0

V erbindungskette 32 30 +2
Zusammenfassung 109 106 + 3

Der wahrscheinliche Fehler ist in der Tabelle aus dem mittleren berech­
net: 0 = 0,674 u. Aus dem durchschnittlichen Fehler 9 wird er durch 
Q = 0,845 8 erhalten:

w ± 0,305 0 ± 0,327 V ± 0,294 Z ± 0,316

Der mittelste Fehler durch Abzählen ist für W der 20. und 21. ± 0,317; 
für 0 das Mittel aus dem 21. —0,324 und dem 22. + 0,327, also 0,326; 
für Vder 17. + 0,317; für Z kommen 3 Fehler ± 0,317 und einer + 0,320 
in Frage, im Mittel 0,318.

Schliesslich erhält man nach F. Hausdorff6) noch einen Wert für 
den wahrscheinlichen Fehler als die Hälfte desjenigen Fehlers, der von 
180/ aller Fehler übertroffen wird.

6) Berichte der mathematisch-physischen Klasse der Kgl. Sächsischen Gesell­
schaft der Wissenschaften 1901, S. 174 und Helmert Ausgleichungsrechnung, 
2. Aufl. S. 35.
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W 0 V Z

18%/ 7 8 6 21

2e — 0,619 — 0,640 — 0,656 + 0,645

Q ± 0,310 ± 0,320 ± 0,328 ± 0,323

Im allgemeinen sind die Abweichungen der auf 4 verschiedene Arten 
ermittelten und nachstehend nochmals zusammengestellten wahrscheinlichen 
Fehler in der 2. Dezimalstelle nicht gross (höchstens 10°/), aber die 
Werte aus den 3 letzten Bestimmungsarten sind grösser als die in der 
obigen Tabelle angegebenen.

Wahrscheinlicher Fehler, 
berechnet W 0 V Z

aus dem mittl. Fehler (Tabelle) 0,283 0,321 0,299 0,302

„ „ durchschn. Fehler 0,305 0,327 0,294 0,316
durch Abzählen 0,317 0,326 0,317 0,318
nach Hausdorff 0,310 0,320 0,328 0,323

Die Prüfung des zufälligen Verhaltens der Fehler soll zunächst ohne 
Rücksicht auf eine bestimmte Reihenfolge derselben vorgenommen werden. 
Hier bietet sich zunächst als ein Kriterium die

Vorzeichensumme der Fehler.
Die Anzahl der positiven und negativen Vorzeichen V der Dreiecks­

widersprüche £ soll gleich sein, also die Vorzeichen summe [V] = 0 und 
zwar mit einem mittleren Fehler ± Vn, wie Helmert gezeigt hat. Hier 
ist noch das von Richarz eingeführte Maß des Verdachtes V auf syste­
matische Fehler hinzugefügt7), das stets kleiner als 1 ist.

dachtes für das Vorhandensein prinzipieller Fehler stehen und nahezu 
dasselbe gilt für Westpreussen.

W 0 V Z

[V]= — 5 + 6 — 3 — 2
Vn = ± 6,4 ± 6,5 ± 5,7 ± 10,8
I = 0,47 0,50 0,16 0,14

Hiernach würde für Ostpreussen die Fehlerreihe an der Grenze des Ver-

7) Universitätsprogramm Marburg 1909. Zeitschrift für physikalische Chemie, 
Band 86, Heft 6, 1914.

Arg.
2 ( 222 s — 1— Je 2 dz Arg. = ----- wenn s die Vorzeichensumme ist.

y n
o

Tabelle bei Helmert, Genauigkeit der Kriterien des Zufalls bei Beobach­
tungsreihen. Berichte der Akademie in Berlin 1905, S. 600.
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Summe der Fehler.
Diese soll null sein; nach Helmert ist der mittlere Fehler dieser

Annahme ± V[ea].
W 0 V Z

[e] = — 0,790 + 0,568 - 1,416 - 1,638
V[ee] = ± 2,689 ± 3,085 ± 2,543 ± 4,819

9 = 0,23 0,15 0,42 0,27

Die Fehlersumme entspricht einer zufälligen Verteilung.

Als drittes Kriterium bilden wir die

Differenz zwischen den Summen der Quadrate der positiven und 
negativen Fehler.

Auch diese Differenz soll null sein, der mittlere Fehler dieser An­

nahme ist V [84] .

W 0 V Z

[e] -[e] = + 0,092 — 1,164 + 1,402 + 0,329

V [e4] = ± 1,651 ± 2,182 ± 1,632 ± 3,186
9 = 0,04 0,41 0,61 0,08

Ein Verdacht auf systematische Fehler ist hier höchstens bei der Ver­
bindungskette angedeutet.

Die nun folgenden Prüfungen setzen eine bestimmte Anordnung der 
Fehler voraus. Zunächst enthalten die hierfür aufgestellten Tabellen die 
Dreiecksschlussfehler selbst und zwar nach der Grösse mit Rücksicht auf 
die Vorzeichen geordnet.

In erster Linie kann man vermuten, dass eine zeitliche Folge der 
Beobachtungen die Fehlerverteilung beeinflusst. Als Ursachen kommen 
etwa Ermüdung der Beobachter oder Aenderung der Beobachtungsbedin­
gungen durch die Jahreszeit und Aehnliches in Betracht. Als Zeitskala, 
die für alle Vermessungen verwendbar war, wurde das Julianische Datum 
(unter Weglassung von 2 410 000 Tagen) gewählt.8) Es wurde das An­
fangs- und Enddatum für jede Station gemittelt und das Mittel für die 
3 Dreieckspunkte wurde als Beobachtungszeit des Dreiecks angesehen. 
Dies ist insofern nicht streng richtig, als die meisten Stationen gleich­
zeitig mehreren Dreiecken angehören. Aber die Zeiten, in denen der 
Winkel eines bestimmten Dreiecks auf jeder Station gemessen wurde, 
hätten sowieso nicht benutzt werden können, da bei der symmetrischen 
Winkelmessung nach Schreiber jeder Einzelwinkel von den übrigen Sta­
tionswinkeln beeinflusst wird. Auch verteilen sich die Stationsbeobach- 
tungen nur in einigen Ausnahmefällen auf längere Zeiten.

8) Sehr bequeme Tafeln hierfür enthalten die Hilfstafeln der Hamburger 
Sternwarte, herausgegeben von R. Schorr. Hamburg 1916. Tafel B2 und B 3.
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Eine zweite Variable, die auf die Schlussfehler Einfluss haben kann, 
ist die Grösse der Dreiecke. Sie wird durch die Dreiecksexzesse E ge- 
messen. Die Wirkung kann durch die Luftbeschaffenheit, durch Refrak­
tionsverschiedenheiten, durch die bei weiten Entfernungen häufig schwer 
einstellbaren Heliotroplichter usw. hervorgerufen werden.

Insbesondere das Wetter hat zur Folge, dass die Winkelmessungen 
auf einer Station sehr verschiedene Zeitdauer beanspruchen. Es kommt 
auch vor, dass ein ursprünglich nicht vorgesehenes Dreieck nachträglich 
an das Netz angeschlossen wird, wie z. B. das Dreieck Hagelsberg-Götzer 
Berg-Golm Berg an die Verbindungskette Berlin-Schubin. Aus diesen und 
andern Gründen liegen die Beobachtungen der drei Winkel eines Dreiecks 
zeitlich auseinander, und dadurch können Verschiedenheiten ihrer Genauig­
keit entstehen. Was hier Dauer der Messung eines Dreiecks genannt 
wird, könnte auch als Streuung aufgefasst werden und wurde durch die 
Summe der Quadrate der Abweichungen der Beobachtungszeiten der ein­
zelnen Stationen von ihrem Mittel ausgedrückt. Hierbei treten dieselben 
oder ähnliche Schwierigkeiten auf, wie bei der Berechnung der Beobach­
tungszeiten selbst, die in einzelnen Fällen eine Unsicherheit in die Reihen­
folge bringen.

Dass die geographische Lage der Dreiecke die Schlussfehler beein­
flussen kann, wird aus verschiedenen Gründen angenommen werden können. 
Man kann Aenderungen der Lateralrefraktion mit der Annäherung an die 
Meeresküste vermuten, auch die Aenderung des Landschaftscharakters 
mit der geographischen Lage kommt in Betracht. Deshalb wurden die 
Dreiecke noch nach der geographischen Breite und der geographischen 
Länge geordnet.

Zeichen wechsel und Zeichenfolgen.
Die Anzahl f der Folgen und w der Wechsel der Vorzeichen soll 

gleich sein, wenn keine systematischen Einflüsse vorhanden sind. Der 
mittlere Fehler der Abweichung der Differenz f— w von 0 beträgt Vn — 1. 

f--  w
Man erhält etwas übersichtlichere Zahlen, wenn man —— bildet; dieser

1
Ausdruck hat den Wert 0 mit einem mittleren Fehler —------- y n — 1

und schwankt
zwischen — 1 und — 1. f— w

f +w
Argument w 0 r Z

Zeit — 0.05 (0.2) + 0.02 (0) 0.00 (0) — 0.01 (0)
Exzess + 0.15 (0.6) + 0.02 (0) — 0.31 (0.9) — 0.18 (0.9)
Dauer — 0.05 (0.2) — 0.07 (0 2) — 0.06 (0.2) — 0.06 (0.5)
Breite + 0.05 (0.2) — 0.17 (0.6) — 0.02 (0.2) — 0.01 (0)
Länge — 0.20 (0.7) — 0.07 (0.2) — 0.13 (0.4) — 0.13 (0.7)

1 _ 
y n — 1

± 0.16 ± 0.16 ± 0.18 + 0.09
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Der mittlere Fehler wird in vier Fällen überschritten und diese ver­
dächtigen Werte sind sämtlich negativ, wie überhaupt das negative Vor­
zeichen vorherrscht. Die eingeklammerten Zahlen geben das Maß des 
Verdachtes nach Richarz an. Die Bedeutung des Vorzeichens erkennt 

f ---  w
man aus folgender Ueberlegung. Es ist _—— = — 1, wenn überhaupt 

keine Vorzeichenfolgen vorkommen, also das Zeichen beständig wechselt. 
Der Wert — 1 entspricht dem Fall, dass alle Zeichen gleich sind. Da­
zwischen liegen alle anderen Fälle. Nennt man eine Folge von p gleichen 
Vorzeichen eine Periode, so ist für n = 2 v, falls 2 Perioden gleicher 
T i f — w n — 3Lange vorhanden sind, p = 7 und "— —-------- : für w = 20 1 "----------------------- w n — 1 ’---------------------- 1 

f --  I n --  3
p. = v p2 = 7 — 1 ist ebenfalls "— =------ —. Im Falle von 3 Perioden

setzen wir n = 3 v und p = v oder n = 3 v — 1 21=2, = v p = v — 1 
   10 A --- 5 

oder n — 3—2 )== P,=7-1, dann ist —— = - — .

im Falle von r Perioden von gleicher oder um 1 verschiedener Länge ist 
f — w n— 27—1 . _ - .. . n—1

.------ . Dieser Ausdruck ist positiv für r < —-— , f—w n — 1 1 2 
n — 1 

negativ für r> —5—. Das Auftreten negativer Werte wie in der Zu­

sammenstellung kann daher durch kurze Perioden oder umgekehrt durch 
das Fehlen langer Perioden erklärt werden.

Verhältnis der Anzahl der positiven Vorzeichen zur Anzahl 
der negativen in der ersten Differenzenreihe.

H. Seeliger hat darauf aufmerksam gemacht, dass dieses Verhältnis 
mit grosser Wahrscheinlichkeit gleich der Einheit ist, wenn das Gesetz 
des Zufalls waltet. Man bildet zu diesem Zwecke die Differenzen auf­
einander folgender Fehler &i— 8+1, mit ihren Vorzeichen9). Das Er­
gebnis ist folgendes:

9) Die letzte Differenz En — 8, der Tabellen ist hierbei nicht mit zu be­

Argument w 0 V z

20 17 15 55Zeit — == 1.0 —=0.7 — = 0.9 — = 0.920 24 17 60
21 24 18 62

Exzess — = 1 . 1 —=1 .4 — = 1.3 -- = 1.219 17 14 53
20 21 17 , . 55Dauer — = 1.0 — — 1.1 -- = 1.1 = = 0.920 20 15 60
21 20 18 65 , _Breite — — 1 . 1 —=1.0 -, = 1 . 3 — = 1.319 21 14 50
17 17 19 54Länge 28 =0.7 —=0.7

24 is=1.5 - = 0.9 61

rücksichtigen,
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Auch hier dürfte es übersichtlicher sein, diese Bedingung in der Form
Am- A 1

zu schreiben A+ = A_ oder A++ A- = 0 1 --- 1’ Wo y n — 1
A+ die An-

zahl der positiven, A_ die Anzahl der negativen Differenzen bezeichnet.
Der mittlere Fehler ist unter der Voraussetzung gebildet, dass die Diffe-
renzen unabhängig von der Fehlerreihe dem Gesetze des Zufalls unter-
worfen sind. 4+ — A-

A+ + 4-

Argument w o v Z

Zeit 0,00 — 0.17 — 0.06 — 0.04
Exzess + 0.05 + 0.17 4- 0.13 4- 0.08
Dauer 0 + 0.02 4- 0.06 — 0.04
Breite + 0.05 — 0.02 4- 0.13 4- 0.13
Länge — 0.15 — 0.17 4- 0.19 — 0.06

___1
± 0.16 + 0.16 ± 0.18 ± 0.09

V n — 1

A ___ __
Wenn alle Vorzeichen positiv wären, würde der Ausdruck Al+A = + 1, 

wenn sie dagegen sämtlich negativ wären, — 1 sein. Das hier in der 
Mehrzahl auftretende positive Vorzeichen der Differenzen deutet auf eine 
Annäherung an die Anordnung der Fehler wie in den Tabellen I—IV. 
Bei der Anordnung nach der Länge zeigen dagegen West- und Ostpreussen 
verhältnismässig grosse negative Beträge.

Das Abbe’sche Kriterium.
Wir wollen das von Abbe aufgestellte Kriterium 10) in verschiedener 

Gestalt hinschreiben, um später einige Bemerkungen daran zu knüpfen. 
Die eckigen Klammern bezeichnen, wie schon bisher, Summierungen in 
Bezug auf den Index i = 1 .... n, wo i — 1 = 1 für i = n ist. 

te 6= te ej - t6et—sö"l - 1te+s2") _ ts, e =0*iv

u2 — —7—, da &i als wahre Fehler betrachtet werden können. Wird

A=£,8+8+..+e-,+e,
B=( — e)2+ (62 - e,)2 +■■•• + (En-1 - en)2 + Cn - «l)2, 

C= € 82 + 8 8 + • • • • + en-1 en + ^n 81
B

gesetzt, so erhält man Helmerts Schreibweise A — — = C

Helmert bemerkt hierzu in der erwähnten Akademieabhandlung:

10) Gesammelte Abhandlungen von Ernst A b b e. Jena 1906. Zweiter Band, 
Seite 55. Ueber die Gesetzmäßigkeit in der Verteilung der Fehler bei Beobach- 
tungsreihen. (Dissertation 1868.)
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„Während die systematischen Einflüsse der Variabein in A voll zur 
Geltung kommen, wird bei B in der Regel (wenn es sich nicht gerade 
um Einflüsse kurzer Periode handelt) eine teilweise Elimination durch 
die Bildung der Differenzen der Nachbarwerte eintreten“. Eine syste­
matische oder besonders hervortretende Fehlerursache kann sich nur auf 
zwei Arten bemerkbar machen. Einerseits wird sie die Grösse und die 
Abstufung der Fehler beeinflussen, was in A zum Ausdruck kommt, da­
gegen in B aus dem von Helmert angegebenen Grund nur teilweise 
wirkt; andererseits wird das Verhältnis und die Verteilung der Vorzeichen 
mehr oder weniger von jener Fehlerquelle bestimmt und dies kann (teil­
weise) nur in B aber nicht in A in Erscheinung treten. A ist vollständig 
unabhängig von der Reihenfolge der Fehler, der Wert von B bleibt bei 
zyk'ischer Vertauschung und Umkehrung der Reihe unverändert, also be­
ruht der Wert von C bei Veränderung der Anordnung auf der Aenderung 
von B. C soll bei regellosem Zusammenwirken zahlreicher Ursachen, 
also bei einem zufälligen Charakter der Reihe, null sein. Da sich nun 
in B beim Vorherrschen einer Fehlerursache infolge der Differenzenbildung 
diese nur zum Teil geltend macht, wird dies auch bei C der Fall sein. 
Da aber C auch durch Bildung der Summen der Nachbarwerte erhalten 
werden kann, wobei die Elimination des systematischen Einflusses in an­
derer Weise erfolgt, als bei der Bildung der Differenzen, so wird die durch 
das Kriterium beabsichtigte Erkennung der Fehlerquelle durch den Wert 
von C nicht im vollen Maße erreicht.

Wenn Richarz aus der (in der späteren Darstellung in der „Aus- 
gleichungsrechnung“ von Helmert nicht wiederholten) Bemerkung den 
Schluss zieht, dass C notwendigerweise immer positiv sein müsse und 
dass ein negativer Wert beweise, dass jedenfalls kein systematischer Ein­
fluss von Seiten derjenigen Variabein vorhanden sei, nach welcher die 
Beobachtungen geordnet wurden, so ist dies mit den andern Formen des 
Kriteriums nicht vereinbar. Gerade bei Dreieckswidersprüchen ist es sehr 
wohl denkbar, dass (etwa mit der Zeit als Variabler) sich die Fehler in­
folge einer systematischen Ursache in der Reihenfolge ihrer absoluten 
Grösse ordneten (sei es, dass sie infolge grösserer Hebung des Beobachters 
immer kleiner oder dass sie als Folge von Uebermüdung des Beobachters 
immer grösser werden), während ein Einfluss auf das Vorzeichen aus der­
selben Ursache nicht in Frage käme. Fände dann ein regelmässiger 
Wechsel des Vorzeichens statt, so würde 8.8+1 stets negativ sein 
und daher auch C.

Es ist immer B < 4 A, worauf 0. Meissner aufmerksam gemacht 
hat 11). Wenn B den Grenzwert 4 A erreicht, wird C = — A. Für

11) 0. Meissner, Bemerkung über das Abbe-Helmertsche Kriterium. Astro­
nomische Nachrichten, Band 202, Sp. 11, Kiel 1916,
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B == 2 A wird C = 0 und für B < 2 A wird C positiv. Man kann fragen, 
bei welcher Anordnung einer vorliegenden Fehlerreihe C den grössten 
positiven Wert hat.

Ordnet man die Fehler wie in den Tabellen I—IV der Grösse und 
dem Vorzeichen nach, so entstehen offenbar die kleinsten Differenzen 
Ei — 8+1, die überhaupt möglich sind. Eine Ausnahme macht nur En — 81 
als die grösste Differenz, die vorkommen kann. Es ist

(en — ^l)2 > (e, — e,)2 + • • • • + (^n - 1 — en) 2 
und 8, — & = (8, — 82) + (82 — 8) + • • • • + (En -1 — En)

Hieraus ist ersichtlich, dass B einen von der Reihenfolge der Fehler 
abhängigen Wert hat. Das Minimum von B tritt bei der folgenden An­
ordnung der Fehler ein:12)

12) Beweise hierfür sind als Antworten auf meine der Deutschen Mathematiker- 
Vereinigung vorgelegten Frage (Aufgabe 54 in Band 37 S. 28 der Jahresberichte) 
von Liebmann (Band 37 S. 113—115), von E. Bessel-Hagen und H. Hasse 
(ebenda S. 115—119), von F. Gruber (Band 38, S. 74—76) und andern gegeben 
worden. Eine Lösung von F. Kühnen und mir findet sich in dem Aufsatz: 
A. Galle, Ueber das Kriterium von Abbe, Mitteilungen aus dem Markscheide­
wesen, 1928, S. 27—32.

Zeitschrift für Vermessungswesen 1931. Heft 16. 35

Bo = (e, — e,)2 + (e, — e,)2 +... + (n-2 — en)2 + (e, — en-i+.... 
+ (es — e,)2 + (e, — £i)2

Dieser Ausdruck erfüllt die Bedingungen, dass sämtliche Fehler sowohl 
als Minuendus, wie als Subtrahendus vorkommen, also die Differenzen 
aneinander schliessen, dass die Glieder zyklisch vertauschbar sind und 
dass die Reihe umkehrbar ist.

Da der Ausdruck A von der Anordnung der Fehler unabhängig ist, 
so erreicht der Ausdruck G seinen Maximalwert Cm, wenn B seinen 
Minimalwert BQ hat. In den folgenden Tabellen ist äusser diesem Maximal­
wert Gm der Wert (C) eingetragen, der einer Anordnung nach der Grösse 
und dem Vorzeichen, wie in den Tabellen I—IV, entspricht, und der 
mithin kleiner ist, als Cm.

C*A-

Argument W 0 V Z

Zeit — 1 25 — 1.55 + 0.51 — 2.44
Exzess — 0.38 + 0.71 — 1.29 — 1.00
Dauer — 1.64 + 0.52 4- 0.23 — 0.84
Breite + 0.53 — 2.39 4- 0.64 4- 0.52
Länge — 1.71 — 0.61 4- 0.23 — 2.50

cm 4- 7.031 + 9.28 4- 6.27 4- 23.10
(C) + 7.026 4- 7.69 4- 5.18 4- 21.41
— A — 7.23 — 9.52 — 6.47 — 23.22

e‘ Vn ± 1.13 + 1.47 ± 1.13 ± 2.16
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Die Zahlen sind durch Doppelrechnung geprüft, in einzelnen Fällen 
auch durch Rechnung mit Summen statt Differenzen der Nachbarwerte.

In 8 Fällen sind die Werte C grösser als die mittleren Fehler und 
dann jedesmal negativ.

Helmert hat das Abbesche Kriterium noch etwas modifiziert, indem er 
4=8+4+.......................+*-1+3(+6) =A-2(+€)

B = (- e,)2 + (E, - 8)2 +.+(-- e„)2 =B-(- e,)2 
setzte und damit

C* = A*- - - - 9 = C—8&= 0 ± u?Vn—1

als neue Form des Kriteriums aufstellte.

Im vorliegenden Falle hat diese Modifikation nur geringen Einfluss, 
so dass dieselben Werte, wie in der vorigen Zusammenstellung, den mitt­
leren Fehler überschreiten. Hier wird B* bei einer Anordnung nach der 
Grösse und dem Vorzeichen ein Minimum, aber weil sich A* und B* bei 
zyklischer Vertauschung der Fehler ändern, wird das Problem, den Maxi­
malwert von C* zu bestimmen, komplizierter. In der folgenden Ueber- 
sicht ist Cm* der Wert, der dem Minimum von B* entspricht.

Argument

c+ =

W

B*
4—9

0 V Z

Zeit — 1,24 — 1,62 + 0,69 — 2,45
Exzess — 0,35 + 0,58 — 1,26 — 0,98
Dauer — 1,59 + 0,50 + 0,23 — 0,83
Breite + 0,64 — 2,39 + 0,69 + 0,44
Länge — 1,73 — 0,75 + 0,22 — 2,39

cn. + 6,74 + 9,19 + 5,80 + 22,28.

p* , V n — 1 ± 1,12 ± 1,45 ± 1,H ± 2,15

Einige der Verdacht erregenden Werte gaben Anlass zu besonderer 
Untersuchung. Bei der Verbindungskette, wo der Betrag — 1,26 in der 
nach den Exzessen geordneten Reihe auffallend gross ist, konnte eine 
Beziehung der Exzesse und der Schlussfehler in Frage kommen. Deshalb 
wurde für die beiden Reihen einander zugeordneter Exzesse und Schluss­
fehler der Korrelationsfaktor13) bestimmt, der zwischen 0 und + 1 
schwankt. Da k = 0,09 gefunden wurde, so ist damit eine nahezu voll­
ständige Zufallsverteilung erwiesen.

1S) Vergl. 0. Meissner: Ueber den Korrelationsfaktor. Zeitschrift für 
Vermessungswesen Bd. 48, S. 409. 1919.
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Bei dem Dreiecksnetz in Ostpreussen legt das gleichzeitige Auftreten 
Starker abweichender Beträge bei der Anordnung nach der Zeit und nach 
der Breite (— 1,62 bei der Zeit und —2,39 bei der Breite) die Vermutung 
nahe, dass hier ein Zusammenhang besteht. Wenn man in der Tabelle 
für Ostpreussen die Differenzen zwischen den Ordnungsnummern für die 
beiden in Rede stehenden Variabein bildet, so ist deren Summe selbst­
verständlich [d] = 0. Die einzelnen Werte liegen zwischen 0 und 10 

[42]
-----  = ± 4,3. Daraus geht deutlich 

hervor, dass die Anordnung nach der Breite im Allgemeinen mit der zeit­
lichen Folge der Dreiecke übereinstimmt.

In Westpreussen ist, nicht ganz so ausgesprochen, ein Zusammen­
hang zwischen der Zeit und der Länge angedeutet, der aus den Werten 
— 1,24 und — 1,73 für G* vermutet werden kann. Man erhält 

[d2]
----- - — ± 8,3 und die Einzelwerte der Differenzen d erreichen + 21.

Obgleich die Zahlen der Tabelle für C* nicht darauf hindeuten, wurde 
noch untersucht, ob vielleicht eine Beziehung zwischen der Grösse der 
Dreiecke (dem Exzess) und der Dauer besteht, in dem Sinne, dass die 
Messung der grössten Dreiecke die meiste Zeit beansprucht. Wie die 
nachstehenden Ergebnisse zeigen, ist ein solches Verhalten bei den vor­
liegenden Messungsreihen kaum vorhanden. Um deutlicher zu erkennen, 
ob die hier berechneten mittleren Differenzen als gross oder klein zu be­
trachten sind, werden noch die Maximalwerte angegeben, die überhaupt 
bei jeder der vorliegenden Reihen auftreten können. Eine einfache Ueber- 
legung und mehrfaches Ausprobieren führten in Ermangelung eines stren­
gen Beweises zu der Annahme, dass zwei Reihen von Zahlen 1, 2, 3... n 
dann die grösste Quadratsumme ihrer Differenzen geben, wenn die zweite 
Reihe dieselben Zahlen in umgekehrter Reihenfolge, also n, n — 1, n — 2, 
.......2, 1, enthält. Die Differenzen n — 1, n — 3, n — 5.........gehen dann, 
je nachdem n gerade oder ungerade ist, bis auf ± 1, bezw. 0 herunter, 
und kehren dann in umgekehrter Reihe wieder. Die Summe der Quadrate 

einer Reihe 1, 3, 5.......m oder 0, 2,4,.......... m istm (m + 1) (m — 2).

In unserem Falle endet die Reihe mit m = n — 1, und da sie auf- und 
niedersteigend wiederkehrt, ist die Qaadratsumme aller Differenzen

3 (n — 1) . n . (n + 1). Bildet man dann V —, , so ist also der 

1/ (n—1) (n+1) Maximalwert V ....... 9---------- •

Quadratsumme der Differenzen der Ordnungszahlen.
W 0 V Z

Dauer und Exzess ± 15,6 ± 15,4 ± 15,4 ± 43,9
Maximum ± 23,7 ± 24,2 ± 23,3 ± 67,0
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Ein Rückblick auf die vorgenommenen Untersuchungen zeigt, dass 
die Messungen der Hauptdreiecksnetze in West- und Ostpreussen und der 
Verbindungskette nur kleine Dreieckswidersprüche aufweisen und dass 
diese ein rein zufälliges Verhalten zeigen, indem sich systematische Ein­
flüsse mit Sicherheit nirgends nachweisen lassen.

Die vorliegende Arbeit sollte einer Veröffentlichung des Reichsamts 
für Landesaufnahme über die Verbindungskette Berlin - Schubin ange­
fügt werden. Die Zeitverhältnisse und der allzu frühe Tod von Ober­
regierungsrat Thilo, des Chefs der Trigonometrischen Abteilung, haben 
dies verhindert. Mit grosser Dankbarkeit gedenke ich des Interesses, das 
er an den für die Landesaufnahme so günstigen Ergebnissen meiner Unter­
suchung nahm und das so weit ging, dass er nicht nur verschiedene Ver­
besserungen angab, sondern auch das ganze Zahlenmaterial durchsah und 
nachrechnen liess.

lieber die Bewertung von Grundstücken 
bei Baulandumlegungen.

Von F. Groll in Köln.

Die Ausführungen des Herrn Vermessungsrats Schröder in Heft 9 
Seite 281 dieser Zeitschrift geben Veranlassung zu nachstehenden 
Betrachtungen über Baulandumlegungen nach dem Werte und die Be­
wertung der Grundstücke bei Baulandumlegungen. Eine Umfrage vor 
einigen Jahren "ergab, daß Umlegungen nach dem Werte bisher nicht 
durchgeführt worden sind. Erst aus letzter Zeit sind einige Fälle be­
kannt geworden, in denen bei reinen Flächenumlegungen noch in letz­
ter Stunde sozusagen „der Wissenschaft halber“ eine Bewertung der 
eingeworfenen und der zuzuweisenden Grundstücke vorgenommen 
wurde. Das Ergebnis war so überraschend, daß man den Zuweisungs­
plan durch Verschiebungen der Zuweisungsflächen nochmals ab­
änderte, um eine „billige“ Verteilung der Zuweisungsmasse zu erreichen.

Die Gesetze der meisten Länder geben die Möglichkeit der Um­
legung nach Werten; die lex Adenauer machte sie für die Kölner Rayon­
umlegung zur Vorschrift.*)

*) Man vergleiche die Ausführungen des Verfassers in Band 51 Seite 490, Jahrgang 1922 
der Zeitschrift für Vermessungswesen.

Auch nach dem Entwürfe zum Reichsbaulandgesetz „kann“ die 
Baulandumlegung nach Werten durchgeführt werden.

Die Umlegung wird aber immer dann nach Werten erfolgen müs­
sen, wenn im Bebauungsplan ganze Blöcke für öffentliche Zwecke 
wie Schulen und Kirchen oder größere zusammenhängende Verkehrs­
flächen vorgesehen sind, in denen Grundstücke vollständig verschwin­
den, die nur an anderer Stelle ausgewiesen werden können.

Bei verwickelten Verhältnissen ergeben sich besondere Schwierig­
keiten in der Bewertung, die umso größer werden, je weiter ein um­
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zulegendes Gebiet in der Bebauung fortgeschritten ist. Die eingewor­
fenen Grundstücke sind zum Teil noch Baurohland, zum1 Teil straßen­
baukostenpflichtiges Bauland, sofern sie bereits das erforderliche 
Straßenland abgetreten haben; andere sogar schon straßenkostenfreies 
Bauland, wenn sie außerdem die Straßenbaukosten bezahlt haben. Wie­
der andere Grundstücke haben diese Verpflichtungen nur zum Teil er­
füllt. Es wird schwierig sein, für alle diese Grundstücke den Wert zu 
ermitteln, den man als einheitlichen Maßstab für die Vertei­
lung des gesamten Zuweisungswertes haben muß. Oft kommt es vor, 
daß sich in einem Umlegungsgebiet verschiedene mehr oder weniger 
tief ausgesandete oder zu sonstigen Zwecken ausgeschachtete Grund­
stücke befinden, die wohl gar zum Teil wieder aufgefüllt sind. Es 
müssen Bohrungen stattfinden, um die Tiefe der Aussandungen festzu­
stellen. Diese Grundstücke haben natürlich einen erheblichen Minder­
wert, da erhöhte Fundierungskosten bei einer Bebauung aufgebracht 
werden müssen, die auch, je nach Baustufe, verschieden hoch sind. Bei 
Berechnung dieser Minderwerte spielen die Kosten der Baustoffe und 
die Höhe der Löhne eine große Rolle, kurz man muß mit einer Menge 
von Zahlen rechnen, von denen jede für sich vertretbar sein muß. Jede 
hieraus abgeleitete Wertzahl ist von den verschiedensten Gesichts­
punkten aus angreifbar.

Wenn es sich deshalb ermöglichen läßt, wird man derartige Um­
legungen öffentlich nach der Fläche durchführen und die Bewertung 
im geheimen nebenher laufen lassen. Auch bei der reinen Flächenum­
legung wird es sich immer empfehlen, eine nicht für die Öffentlichkeit 
bestimmte Bewertung der eingeworfenen und der zuzuweisenden Grund­
stücke vorzunehmen, um eine Probe auf die gerechte Verteilung der 
zuzuweisenden Baulandflächen zu machen. Das Ergebnis dieser Be- 
Wertungsprobe wird man berücksichtigen und offenbare Härten durch 
Verschiebung der Zuweisungen mildern, wenn möglich ganz ausscheiden.

Es soll beschrieben werden, nach welchen Gesichtspunkten zweck­
mäßig eine Bewertung der eingeworfenen und der zuzuweisenden 
Grundstücke vorzunehmen ist. Es wird der Fall angenommen, daß für 
die eingeworfenen Grundstücke des Umlegungsgebietes ein Bebauungs­
plan erst kurze Zeit vor Einleitung des Zwangs umlegungsverfah­
rens förmlich festgestellt wurde. Die Abtretungsverpflichtung für die 
Verkehrsflächen, d. h. die unentgeltliche Flächenabgabe für Straßen 
und Plätze beträgt 35 v. H.

Mit dem Fluchtlinienplan wird für das Umlegungsgebiet auf Grund 
der bestehenden Bauordnung ein Baustufenplan aufgestellt, der neben 
einigen Blöcken für offene Bebauung: Villen mit 2 Vollgeschossen in 
Baustufe I, für die übrigen Blöcke die geschlossene Wohnhausbebau­
ung und zwar von 3 Vollgeschossen in Baustufe III und 4 Vollgeschos­
sen in Baustufe IV vorsieht. Einige Straßen sind als Wohn- und Ge­
schäftsstraßen vorgesehen, an welchen ein weiteres 5tes zurückgesetztes 
Vollgeschoß gestattet ist in Baustufe IVa.

Die Schätzung der Werte der eingeworfenen Grundstücke wird 
nach dem für diese Grundstücke ermittelten gemeinen Wert vorgenom­
men. Die für die Grundstücke des Umlegungsgebietes und dessen 
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nähere Umgebung bisher gezahlten Kaufpreise bilden die Grundlage der 
Schätzung. Die Einheitswerte, gegebenenfalls die Ermittlungen des 
Schätzungsamtes und des Grundwertamtes sind zum Vergleiche der 
Werte heranzuziehen. Als Unterlage für den Wertplan der eingewor­
fenen Grundstücke wird zweckmäßig eine Ab- oder Umzeichnung der 
Katasterkarte im Maßstab 1:1000 gewählt. Für die verschiedenen 
Zwecke des Umlegungsverfahrens läßt man hiervon Umdrucke her­
stellen. Diese müssen neben den Flurnummern die Nummern der ein­
zelnen Parzellen erhalten. Gehören mehrere nebeneinander liegende 
Grundstücke eine m Umlegungsbeteiligten, so wird man diese Par­
zellen durch einen gelben Farbstreifen zusammenfassen, damit die 
einzelnen Besitzstücke leicht erkennbar sind. Die Kataster- bzw. grund- 
buchmäßige Flächengröße der einzelnen Parzellen wird in Quadrat­
metern mit schwarzer Tusche eingetragen, die Wertzahl je qm in grü­
ner Tusche eingeschrieben.

Wertzahl mal Fläche ergibt den Wert der eingeworfenen Parzelle. 
Die so errechneten Einzelwerte werden in jedes eingeworfene Grund­
stück mit schwarzer Tusche eingeschrieben und als Gesamtwert des 

^ussefinitt aus dem ^ertpfan der 
zuzuweisenden ^aubföcde.

7: 7000,

proj. Wohnstraße

Baustufe IV = 4 Vollgeschoße
„ IV a = 4 Vollgeschoße u. 1 zurück- 

geses. Vollgesch.
G. W. 50 = Grundwert, das ist Uebergangs- 

 wert von Wohn-in Geschäftslage.

Grundstücks doppelt unterstri­
chen. Gegebenenfalls kann 
man noch diese Werte der 
einzelnen Besitzstücke zusam­
menfassen, wenn man dies 
nicht in einer besonderen Auf­
stellung machen will. Die 
Summe dieser Einzel werte er­
gibt den Gesamtwert der ein­
geworfenen Grundstücke.

Ganz anders wird die Be- 
wertung des zuzuweisenden 
Baulandes vor sich gehen 
müssen. Hier wird neben 
der Lage ganz besonders die 
Blockgestaltung und die Aus­
nutzungsmöglichkeit der Bau­
stelle, vor allen Dingen auch 
deren Baustufe ihren Nieder­
schlag in der Bewertung fin­
den müssen. Als Unterlage 
für den Wertplan der zuzu­
weisenden Bauplätze dient eine 
nach den Ergebnissen der 
Neumessung der Baublöcke 
und Verkehrsflächen aufgetra­
gene Neukartierung des Um­
legungsgebietes im Maßstabe 
1:1000.*)

*) Siehe Kartenausschnitt.

In diesem Plan werden zu­
nächst nach dem Fluchlinien­
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plan die Baufluchtlinien, insbesondere die Vorgartenlinien eingetragen. 
Dann werden auf Grund des Baustuf enplanes die Grenzen der Baustufen in 
die Baublöcke eingezeichnet. In Baublöcken, die von Straßen verschie­
dener Baustufen umschlossen sind, werden die den einzelnen Baustufen 
zugeteilten Flächen begrenzt von der Baufluchtlinie, der Blockmitte 
und den Halbierungslinien der von den Baufluchten gebildeten Winkel. 
Bei Vorgärten von mehr als 5 m tritt an Stelle der Bauflucht eine 
Linie 5 m hinter der Straßenflucht. Die höhere Baustufe wird in der 
Regel auf Bauplatzbreite um die Ecke herumgeführt (14 m). Insbeson­
dere ist ferner die Gestaltung der einzelnen Baublöcke zu untersuchen. 
Zu tiefe Baublöcke sind in Vorderland und Hinterland zu zerlegen, da 
sie verschieden bewertet werden müssen; das Hinterland in der Regel 
mit der Hälfte des Vorderland wertes. Als Vorderlandtiefe gilt dabei 
die normale Baustellentiefe für die betreffende Baustufe, die für die 
offene Bauweise (Villen) mit 40 m ohne und 45 m' mit Vorgarten, für 
die Baustufen der geschlossenen Bauweise mit 30 bzw. 35 m ange­
nommen wird. Hat der Vorgarten ausnahmsweise eine geringere Tiefe 
als 5 m, so wird man das Vorderland auf. 40 bzw. 30 m von der Bau­
fluchtlinie berechnen. Hat ein Baublock mehr als die doppelte oder gar 
die dreifache normale Tiefe, so werden weitere, billigere Wertzonen 
nach innen gebildet. Hinterland, das an verschiedene Wertzonen grenzt, 
wird so aufgeteilt, daß die darin vorkommenden Baustufengrenzen 
die Teile trennen. Sonst wird das Hinterland in sich mittels Halbie­
rungslinien aufgeteilt. An den Ecken läuft die Wertzonengrenze auf der 
Winkelhalbierungslinie bis zum Schnittpunkt der Eckfläche.

Als Eckfläche wird gerechnet: Bei Winkeln von 135 Grad bis 90 
Grad eine Fläche von 500 qm, bei Winkeln unter 90 Grad bis 45 Grad 
eine Fläche von 750 qm, bei Winkeln unter 45 Grad eine Fläche von 
1000 qm. Diese Fläche wird gebildet durch zwei in der Baufluchtlinie 
gedachte, vom Scheitel aus gleich lange Schenkel und die in ihren End­
punkten errichteten Senkrechten, dabei werden ihr die durch flucht­
linienmäßige Abschrägungen oder durch Vorgärten abgetrennten Flä­
chen zugeschlagen. Wenn sich durch Versetzung der Baufluchtlinie Vor­
sprünge (oder Rücksprünge) ergeben, so wird die Eckfläche in gleicher 
Weise wie für Grundstücke an Straßenecken ermittelt. Diese Eck­
grundstücke haben nach der Bauordnung eine Vergünstigung insofern, 
als in der Villenbaustufe I 4/10, in den; Baustufen III, IV, IVa der ge- 
schlossenen Bauweise 7/10 dieser Eckflächen bebaut werden dürfen, 
während die Reihengrundstücke in der Villenbaustufe I nur mit 3/10 
in den Baustufen der geschlossenen Wohnhausbebauung nur mit 5/10 
bebaut werden dürfen. Vorgärten bis 5 m Breite und Bauwiche bis 
5 m Breite bleiben bei Berechnung dieser bebaubaren Fläche (Bau­
fläche) außer Ansatz.

Bei Einteilung der Baublöcke erhalten die Werte der Eckflächen, 
welche die in der Bauordnung vorgesehene Eckvergünstigung haben, je 
nach ihrer Lage an Wohn- oder Geschäftsstraßen Zuschläge von 10 
bis' 40%, auch wenn diese Flächen später nicht in eine Hand kommen. 
Eckgrundstücke mit beiderseitigen Vorgärten erhalten jedoch keinen, 
solche mit einseitigem Vorgarten nur den halben Zuschlag, Villen­
grundstücke erhalten keinen Zuschlag.
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Bei Vorsprüngen ist davon auszugehen, daß Vorsprünge bis 6 m 
einschließlich von den Bauvergünstigungen, die sie durch die Ecklage 
erhalten, wirtschaftlich infolge der Mehrkosten in der Bauausführung 
keinen Vorteil genießen, der bei der Berechnung der Zuweisungswerte 
in Betracht zu ziehen wäre. Bei Vorsprüngen von 12 m an ist die Bau­
vergünstigung so groß, daß bei der Zuweisung der volle Eckzuschlag 
für die von der Eckvergünstigung betroffene Fläche eingesetzt werden 
muß. Bei Vorsprüngen zwischen 6 Jund 12 m wird für je einen vollen m 
Vorsprung über 6 m je 1/6 des vollen Eckzuschlages eingesetzt.

. Sind die Baublöcke nach vorstehenden Gesichtspunkten eingeteilt, 
so werden die Baustufengrenzen in blauer Tusche strichpunktiert ein- 
getragen, die Wertgrenzen in grüner Tusche ausgezogen. Die Hundert­
sätze der Eckzuschläge werden gleichfalls in grüner Tusche an die 
Eckflächen beigeschrieben. Dann werden die Grundwerte der einzelnen 
Wertzonen, d. h. die Werte der normalen Baustelle eingetragen, wie sie 
unter Berücksichtigung der Lage und der Baustufe zu schätzen sind. 
Die im übrigen Stadtgebiet für die einzelnen Baustufen in gleichen 
Lagen gezahlten Grundstückspreise sind gesammelt und gesichtet und 
bilden die Grundlage der Schätzung. Soweit straßenkostenfreie Grund­
stückswerte vorliegen, sind die straßenbaukostenpflichtigen Grund­
stückswerte zu ermitteln, indem man von den straßenbaukostenfreien 
Werten die je nach Straßenbreite auf den qm anliegendes normales 
Bauland errechneten Straßenbaukosten abzieht.

Ist man sich über die Höhe dieser Grundwerte klar geworden, so 
wird man nachprüfen, ob auch die Höhe der Werte zueinander vertret­
bar ist. Gleiche Baustufe in gleicher Lage muß auch den gleichen 
Grundwert erhalten. Der Unterschied einer Geschoßhöhe wird bei glei­
cher Lage in der geschlossenen Wohnhausbebauung auch den gleichen 
Wertunterschied rechtfertigen. Hat man die Werte untereinander ab­
gestimmt und die Grundwerte festgelegt, so werden die Werte der 
Hinterlandflächen, Eckflächen, Vorsprünge und Übergänge ermittelt und 
eingeschrieben. Stehen die Werte aller Wertteile fest, so werden die 
Wertzahlen in grüner Tusche ausgeschrieben. Alsdann werden die 
einzelnen Wertteile berechnet und durch Zusammenfassung dieser 
Werte die Werte der einzelnen Baublöcke ermittelt. Die Summe der 
Werte aller Blöcke ergibt den straßenbaukostenpflichtigen Gesamt- 
zuweisungswert des Umlegungsgebiets.

Dieser Gesamtzuweisungswert ist nach dem Verhältnis der für die 
eingeworfenen Grundstücke ermittelten Einzelwerte zu verteilen. Be­
trägt beispielsweise der Gesamteinwurfswert 3 Millionen RM. und der 
Gesamtzuweisungswert 6 Millionen RM., so muß jeder Umlegungs­
beteiligte für 100 RM. Einwurfswert 200 RM. Zuweisungswert zurück­
erhalten.

Nach dem auf diese Weise berechneten Sollzuweisungswerte wird 
die jedem Umlegungsbeteiligten zustehende Zuweisungsfläche in dem 
Wertplan eimittelt und zwar tunlichst in der Lage des eingeworfenen 
Grundstücks. Sind die Grenzen der neuen Baustellen in den Bewer­
tungsplan eingetragen, so wird man nachprüfen, ob nicht im einzelnen 
Falle eine Sonderbewertung einzelner Wertteilchen mit Rücksicht auf 
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die Lage des Bauplatzes zu einer neuen Straße stattfinden muß. Ins- 
besondere wird man für die einer Eckfläche teilweise angehörenden 
Reihengrundstücke die Werte von Fall zu Fall besonders festsetzen.

Bei der reinen Flächenumlegung kann man auch so verfahren, 
daß man die nach der Flächenregel ermittelten Zuweisungsflächen in 
den Wertplan einträgt und dann die Werte der einzelnen Zuweisungs­
flächen errechnet. Ergeben sich größere Unterschiede zu den Soll­
werten, so wird man durch entsprechende Verschiebungen in höhere 
oder niedrigere Werte einen angemessenen Ausgleich zu gewinnen 
suchen.

Besondere Schwierigkeiten bei Bewertung der Grundstücke im Um­
legungsverfahren werden insbesondere dann entstehen, wenn in Zeiten 
schwankender wirtschaftlicher Verhältnisse die Durchführung einer 
Umlegung eine zu große Zeitspanne erfordert. In jedem Falle wird 
man aber solche Schwierigkeiten auf ein Mindestmaß beschränken, 
wenn man den Umfang eines Umlegungsgebietes nicht zu groß nimmt, 
keinesfalls größer als etwa 30 ha.

Der Entwurf des Verteilungs- und Zuweisungsplanes ist nach Mög­
lichkeit durch Verhandlung mit den Umlegungsbeteiligten so vorzube­
reiten, daß diese mit den geplanten Zuweisungen und den sonstigen 
Bestimmungen des Verteilungsplanes einverstanden sind, so daß Wei­
terungen im Umlegungsausschuß nach Möglichkeit vermieden werden.

Um für die Bewertung stets brauchbare Unterlagen zu haben, ist 
eine ständige Überwachung des Grundstücksmarktes unbedingt not­
wendig. Die gezahlten Grundstückspreise sind zu sammeln, wobei Zeit­
punkt des Verkaufs und alle sonstigen für die Beurteilung und Sichtung 
der Kaufpreise wichtigen Merkmale listenmäßig genau nachzuweisen 
sind. Nur der mit wissenschaftlicher Gründlichkeit ermittelte gemeine 
Wert der Grundstücke in den verschiedenen Lagen und Baustufen 
wird einen stets brauchbaren und unentbehrlichen Maßstab für die 
Bewertung der Grundstücke im Umlegungsverfahren geben.

Bücherschau.
Reichsbewertungsgesetz (RBe-wG.). Textausgabe*)  mit Anmerkungen und 

Auszug aus der Reichsabgabenordnung (RAO.). Von Ministerialrat 
Ernst D z i e g al o ws ki und Reichsfinanzrat Dr. Georg T h ü m e n. 
Berlin 1931. Carl Heymanns Verlag (Berlin W 8. Mauerstraße 44), 
Preis 2 RM.

* Ein vollständiger Kommentar zum neuen Gesetz unter Einbeziehung der wichtig­
sten Verfahrensvorschriften aus der RAO. wird voraussichtlich noch im Laufe des Sommers 
veröffentlicht werden.

Der in Heft 21 (S. 683—685) dieser Zeitschrift vom Jahre 1928 bespro­
chene Kommentar zum RBewG. (vgl. auch S. 750 und 751 der Z.f.V, 1929) 
beschränkte sich auf die Erläuterung der Einheitsbewertung des Grund­
besitzes. Inzwischen hat sich der Wirkungskreis der Einheitswerte bedeu­
tend vergrößert. „Das Inkrafttreten der neuen Vorschriften ist so geregelt, 
daß die auf den 1. Januar 1931 neu zu ermittelnden Einheitswerte den mit 
Wirkung vom 1. April 1932 zu veranlagenden Steuern zugrunde gelegt wer­
den können. Für das Rechnungsjahr 1931 sind die Länder und Gemeinden 
noch nicht an die Einheitswerte gebunden.“ Da die Veröffentlichung einer 
Neufassung des Gesetzes immer wieder hinausgeschoben werden mußte, 
entschlossen die Verfasser des eingangs erwähnten Buches sich im März 



Zeitsehrift für
V ermessungs wesen

1931.
508 Bücherschau.

1931, zunächst diese Textausgabe des Gesetzes mit kurzen Erläuterungen 
herauszubringen. Sein Inhalt zerfällt in vier Hauptabschnitte: L Allgemeine 
Bewertungsvorschriften, II. Vorschriften für die Einheitsbewertung. III. Über­
gangsvorschriften. IV. Anhang: Auszug aus der RAO, Unter „Einheits­
bewertung“ (II. Abschnitt) werden insbesondere folgende Fragen behandelt: 
1. Grundbegriffe, 2, Wertermittlung, (A, Landwirtschaftliches, forstwirt­
schaftliches, gärtnerisches Vermögen, B, Betriebsvermögen, C, Grundver­
mögen, D, Sonstiges Vermögen, E, Gesamtvermögen.), Die Folge der Para­
graphen ist die gleiche, wie die in dem Entwürfe für die neue Fassung 
des RBewG.

Von den Änderungen, die die RAO, und das RBewG, erfahren haben, 
sei hier die neue Abgrenzung dieser beiden Gesetze gegeneinander her­
vorgehoben, Früher enthielt jedes von ihnen Bewertungs- und Verfahrens­
vorschriften, Jetzt sind erstere sämtlich in das RBewG, übernommen (Teil I). 
Dagegen sind die Vorschriften über das Verfahren bei der Bewertung aus 
dem RBewG, entfernt und mit denen der RAO, vereint. In den neuen Vor­
schriften werden die Hauptfeststellungszeiträume für den gesamten Grund­
besitz auf 6 Jahre und für das Betriebsvermögen auf 3 Jahre festgesetzt. 
Verkürzung und Verlängerung dieser Zeitspannen sind vorbehalten. Stich­
tag ist der in Frage kommende 1. Januar, Der entsprechende Hauptfest­
stellungszeitraum beginnt aber erst 114 Jahre später (z, B,: 1, Januar 1931 
und 1, April 1932), Die Neufeststellung der Einheitswerte während des 
Hauptfeststellungszeitraumes ist wesentlich erleichtert. Die §§ 33 und 34 
enthalten die für die Bewertung der landwirtschaftlichen Betriebe grund­
legenden Vorschriften, Über die künftige Bewertung der forstwirtschaft­
lichen und gärtnerischen Vermögen geben die §§ 40—43 einschl, Aufschluß. 
Das Gesamtvermögen wird durch Zusammenrechnen der Einheitswerte des 
in Betracht kommenden Grundbesitzes und Betriebsvermögens sowie der 
Einzelwerte der zum sonstigen Vermögen gehörenden Gegenstände nach 
Abzug der Schulden bestimmt.

Das vorliegende Buch erleichtert die Anwendung der neuen Bestim­
mungen und kann daher allen Beteiligten empfohlen werden,

Dr, Borgstätte.

Die Steuernotverordnungen. Herausgegeben von Prof. Dr, Ottmar Bühler 
in Münster. Verlag J. Bensheimer in Mannheim, Berlin und Leipzig, 
Preis 3,50 RM,

Diese Anfang 1931 erschienen Textausgabe usw, enthält: A. Die steuer­
lichen Bestimmungen der Verordnung des Reichspräsidenten zur Behebung 
finanzieller, wirtschaftlicher und sozialer Notstände vom 26, Juli 1930 (Juli- 
Notverordnung) mit Berücksichtigung der Änderungen durch die Dezember- 
Notverordnung, B. Die steuerlichen Bestimmungen der Verordnung des 
Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom 1, De­
zember 1930 (Dezember-Notverordnung), C, Verordnung über die Auf­
hebung des Steuerabzugs vom Kapitalertrag und der beschränkten Steuer­
pflicht bei festverzinslichen Wertpapieren vom 16. Oktober 1930. D. Erlaß 
betr. Bürgersteuer vom 3. Dezember 1930. E, Durchführungsbestimmungen 
zur Realsteuersenkung vom 20, Dezember 1930.

Diesen fünf Hauptabschnitten ist eine Zusammenstellung der von den 
Neuerungen mit Wirkung vom 1. Januar 1931 (oder früher) betroffenen Be­
stimmungen in Reichssteuergesetzen und ein Überblick über die steuer­
lichen Bestimmungen der Notverordnungen vorausgeschickt. Ein ausführ­
liches Sachregister erleichtert den Gebrauch dieses in allen einschlägigen 
Fragen wertvollen Hilfsmittels, Dr, Borgstätte,

Angestrebte und erreichte Ziele der Güterzusammenlegung, im besonderen die 
Ausgestaltung des Wegenetzes, von Ing, E, D i s e r e u s, Prof, an der 
Techn. Hochschule in Zürich. (Altdorf, M, Gamma u. Co.)

Die 56 Seiten starke Schrift enthält die im Vortragskurs des Schwei­
zerischen Geometervereins 1929 behandelten Fragen der Güterzusammen­
legung.
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Die in der Schweiz so sehr wechselnden Bodennutzungs- 
Systeme: die verbesserte Dreifelderwirtschaft im Norden und Nord­
westen, die Kleegras- und Graswirtschaft, die Talwirtschaften im Wallis 
und Tessin bedingen die Meldung jeglicher Schematisierung bei der Neu­
einteilung, die sich außerdem durch die wechselnden Dorfsiedlungs­
formen (geschlossene und Reihendörfer, Weiler und Einzelhöfe) verbietet. 
Dennoch ist auch für deutsche Länder die Feststellung beachtenswert, daß 
man die mit schwacher Arrondierung und mit zu starker Rücksicht auf die 
anfänglichen Wünsche der Beteiligten ausgeführten Unternehmen heute 
nicht mehr als mustergültig ansieht. Die Mehrung der Widerstände und Be­
schwerden während der Bearbeitung einer Sache darf nicht bestimmend 
sein, weil die Ansicht der Beteiligten 3—4 Jahre nach der Planausführung 
sich gewendet hat und der früheren oft eine geradezu entgegengesetzte ist. 
Sehr beachtenswert ist die Aussparung von Land und die Errichtung von 
Neusiedlungen gelegentlich einer Zus, (Abschn, IV), So sind z, B, 
in dem Unternehmen von Stammheim (Kanton Zürich) von 1200 ha nicht 
weniger als 13 Neusiedlungen geschaffen worden. Diesem Vorgang entspre­
chend werden das Deutsche Reichssiedlungsgesetz und die Landesgesetze 
zu ergänzen sein, die ein Umlegungs- oder Feldbereinigungsverfahren nicht 
als gute Gelegenheit zur Schaffung von Siedlungen anerkennen, soviel auch 
von Förderung der Siedlungen geredet und geschrieben werden mag.

Im Abschnitt V wird die Wegedichte, d, h, die Wegelänge je ha 
als Kriterium eingeführt, die bei Acker- und Graswirtschaft mit Ackerbau 
nicht stärker als 60—80 m/ha sein soll und bei vorwiegender Graswirtschaft, 
für die Stoßgewanne genügen, oder bei günstiger Siedelung (Langdörfer, 
Weiler und Einzelhöfe) auf 30—50 m/ha heruntergehen. Hiermit in Zusam­
menhang stehen die Grenzlängen (Abschn. VIII), die in der Nähe der 
Ortschaft höchstens 150 m und weiterhin 200—300 m betragen soll. Hier­
nach ergibt sich für eine mittlere Betriebsgröße von 0,50 ha mit einer 
Breite von 150,0,22 = 33 m eine Furchenlänge von 2 (150+33) = 366 m 
und bei 250 m Länge und 250,0,08 = 20 m Breite eine solche von 2(250+20) 
== 540 m. Es wird jedenfalls zu beachten sein, daß im Acker mit der Furchen­
länge auch der Verlust an gut bearbeitetem und gleichmäßig ertragsfähigem 
Land wächst. Aber auch mit Rücksicht auf eine spätere Erbteilung sollte 
die Breite eines Ackerstückes nicht weniger als etwa 15% der Länge be­
tragen.

Die Wegebaukosten werden bei einer Wegedichte von 60—80 m/ha 
zu 100—400 M/ha angegeben, steigen aber auch auf 800 M/ha und darüber, 
was nur bei sehr hohen Bodenwerten vertretbar sein dürfte, Bei den Um­
legungen in Preußen kommt man im Hügelland mit 175 M/ha und im Berg­
land in der Regel mit 300 M/ha für Wegebaukosten aus, worin allerdings 
umfangreiche Wegebefestigungen nicht einbegriffen sind.

Die Broschüre wird allen, die mit Güterzusammenlegungen zu tun 
haben, zum Studium warm empfohlen, Deubel,

„Das Verfahren der Baulandumlegung auf der Grundlage der Lex Adickes 
mit besonderer Berücksichtigung der Kleinstädte und Landgemeinden“. 
Verfasser sind Landmesser Heinrich S o 1 i n u s von der West­
fälischen Planungsstelle für Siedlungswesen und Gerichtsreferendar 
Theodor Strack aus Münster. Karl Heymanns Verlag, Berlin W 8, 
Mauerstraße 44, Preis 1 RM,

In anschaulicher Weise schildern die Verfasser den Gang eines Um­
legungsverfahrens zur Beschaffung von Bauland nach der Lex Adickes, Auf 
Grund ihrer Erfahungen besprechen sie die einzelnen Bestimmungen 
des Gesetzes, insbesondere mit Rücksicht auf die Verhältnisse in Klein­
städten und Landgemeinden und geben praktische Winke für ihre Durch­
führung, Die bei Umlegungen zur Anwendung kommenden Grundsätze wer­
den ausführlich dargelegt, Abbildungen über typische Siedlungsformen im 
Münsterland und Ostwestfalen und über eine durchgeführte Baulandum­
legung in Werne a. d, L, ergänzen wertvoll die Ausführungen. Das Schluß­
kapitel enthält eine Würdigung des Gesetzes nach rechtlichen, wirtschaft­
lichen und sozialen Gesichtspunkten.
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Bis zum Jahre 1911 galt die Lex Adickes nur für die Stadt Frankfurt/M, 
und erst im Jahre 1918 wurde durch den Artikel I § 14a des Wohnungs­
gesetzes vom 28. 3, 1918 auch den anderen Städten und Landgemeinden 
Preußens die Möglichkeit gegeben, das Frankfurter Umlegungsgesetz vom 
28. 7, 1902 durch Ortsstatut bei sich einzuführen. Eine Reihe von Städten 
und Gemeinden haben bereits diese Möglichkeit ausgenutzt und durch 
Ortsstatut das Gesetz in Geltung gesetzt. Der starke Bedarf an Bauland 
in der Nachkriegszeit gab den Anstoß dazu.

Die Terraingesellschaften, welche vor dem Kriege, vornehmlich in den 
Städten, Bauland erschlossen und der Bebauung zuführten, wurden durch 
Krieg und Inflation vom Grundstücksmarkte abgedrängt. Die öffentlichen 
Mittel waren durch die Nachwirkungen des Krieges so zusammenge­
schrumpft, daß mit ihrer Hilfe die Frage ausgiebiger Baulandbeschaffung 
nicht mehr zu lösen war. Jetzt wurde das Umlegungsgesetz für Städte 
und Gemeinden das Instrument, mit welchem sie unter Verwendung ge­
ringer Mittel und in kurzer Frist gutgeschnittene Baustellen beschaffen 
konnten. In mehreren Städten und Gemeindebezirken sind bereits Um­
legungsverfahren durchgeführt worden oder im Gange und deren Bearbei­
ter haben erfahren, wie jede Umlegung für sich die Lösung besonderer 
Fragen und die Beseitigung besonderer Hindernisse verlangt! Es ist daher 
ein. nicht zu unterschätzendes Verdienst der Verfasser, daß sie ihre Erfah­
rungen und Kenntnisse auf diesem Gebiete weiteren Kreisen durch ihre 
fleißige Arbeit zugänglich gemacht haben. K. Simon,

Gesetze, Verordnungen, Erlasse.
RdErl, d, FM, v, 13.7.1931, betr. Ausführung von Katastermessungen 

durch Landmesser, die den Befähigungsnachweis besitzen, aber nicht ver­
eidigt sind (K V 2, 2, 596),

Der dritte Satz meines RdErl, v, 6, 3, 1931 — K V 2, 120II, — betr, 
Teilnahme von geprüften Landmesser k a n d i d a t e n und von Kandi­
daten des höheren Vermessungsfachs an Katastermessungen (FMB1. S. 47), 
ist dahin mißverstanden worden, daß Landmesser, die nicht gemäß 
§ 36 der Reichsgewerbeordnung (RGO.) vereidigt worden sind, aber den 
Befähigungsnachweis besitzen, als Angestellte gewerbetreibender Landmes­
ser Katastermessungen ausführen dürfen.

Selbstverständlich dürfen nicht vereidete (aber mit dem Befähigungs­
nachweis ausgestattete) Landmesser nur dann Katastermessungen ausfüh­
ren, wenn sie bei Behörden im Beamten- oder Angestelltenverhältnis 
tätig sind. Ich nehme dieserhalb Bezug auf meine RdErl, v. 7, 11, 1928 
— KV 1, 1381 — (FMB1. 196) und vom 15. 12. 1928 — K V 2. 4878 — (FMB1. 
S. 215). Dagegen darf ein gewerbetreibender vereideter Landmesser sich 
zur Ausführung von Messungen, die in das Kataster übernommen werden 
sollen, nicht eines Landmessers, der zwar den Befähigungsnachweis be­
sitzt, aber nicht vereidet ist, bedienen.

Die bei Behörden im Beamten- oder Angestelltenverhältnisse tätigen, 
mit dem Befähigungsnachweis ausgestatteten Landmesser werden in Über­
einstimmung mit dem Urteile des Reichsgerichts vom 10, 5, 1929 _  
II 459/28 — nicht mehr nach § 36 RGO, vereidigt. Die von ihnen im dienst­
lichen Auftrag ausgeführten Katastermessungen genießen die geforderte 
besondere Glaubwürdigkeit nicht auf Grund des § 36 Abs, 2 der RGO., 
sondern auf Grund ihrer Eigenschaft als Arbeiten einer der unmittelbaren 
oder mittelbaren staatlichen Verwaltung zugehörenden öffentlichen Ein­
richtung. Im Auftrage; Weyhe,

An sämtl. RegPräs, u, d. Präs. d. Bau- u. FinDir. in Berlin.
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Unterrichtswesen, Prüfungen.
Der Oberprüfungsausschuß Berlin C 2., den 16. Juli 1931,

für das höhere Vermessungswesen,
Nr, 86,

Auf Grund des § 4 Abs, 3d der ,,Vorschriften über die Ausbildung und 
Prüfung der Vermessungsingenieure in Preußen“ vom 21. September 1927 
in Verbindung mit § 6 a, a. O, bestimmen wir, daß die Geodäsiestudieren­
den, die vor dem 1. Oktober 1927 in das Studium eingetreten sind, nach 
den „Vorschriften über die Prüfung und Ausbildung der öffentlich einzu­
stellenden Landmesser“ vom 23. Februar 1920 und 20, Januar 1923 noch 
im Herbsttermine 1931 und im Frühjahrstermine 1932 
geprüft werden können und daß für die Nichtbestandenen Wieder­
holungen der Landmesserprüfung im Sinne des § 21 a, a. O. bis zum 
Frühjahrstermin 1933 einschl, möglich sind.

Wir ersuchen ergebens!, diesen Erlaß den Studierenden alsbald be­
kannt zu geben, gez, Dr. S u c k o w.

An den Prüfungsausschuß für die erste Staatsprüfung der Vermessungsingenieure 1.) in 
Berlin Technische Hochschule, 2.) in Bonn Landwirtsch. Hochschule.

Hochschulnachrichten.
Die Landwirtschaftliche Hochschule in Bonn verlieh dem Ministerial­

rat im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
G, Kummer in Anerkennung seiner Verdienste um die Förderung der 
Landmeßwissenschaft und ihre Verwendung für die Bedürfnisse der Land­
wirtschaft und seiner erfolgreichen Tätigkeit als technischer Verwaltungs­
beamter an leitender Stelle im Vermessungswesen die Würde eines Doktors 
der Landwirtschaft ehrenhalber,

Rektor und Senat der Technischen Hochschule zu Danzig verliehen 
dem Direktor des Geodätischen Institutes zu Potsdam, Wirkl, Geh, Admira­
litätsrat Professor Dr, Kohlschütter, in Anerkennung seiner hervor­
ragenden Verdienste um Wissenschaft und Lehre der Geodäsie sowie für 
sein Wirken um die Einigung des Vermessungswesens die Würde eines 
Doktoringenieurs ehrenhalber.

Ernannt zum Assistent der Geodäsie an der Technischen Hochschule 
in Bandoeng, Java, Herr R.Montigel, Vermessungsingenieur beim Militär- 
Topographischen Dienst in Niederländisch Indien,

Kleine Mitteilungen.
Zusammenschluß der Bildmeß-Abteilung der Firma Carl Zeiß mit der 

Aerotopograph G. m, b. H. Nach einer uns zugegangenen Nachricht haben 
sich die Bildmeß-Abteilung der Firma Carl Zeiß Jena und die Aerotopo­
graph G. m, b, H,, Dresden, unter der Firma Zeiß-Aerotopograph G. m. b. H„ 
Jena, zusammengeschlossen. Der Vertrieb der photogrammetrischen Instru­
mente beider Firmen erfolgt jetzt ausschließlich durch die neue Gesell­
schaft ab Jena, der als wissenschaftliche Mitarbeiter die Herren Prof. Dr. 
Bauersfeld, Prof, Dr. Hugershoff und Prof. Dr. v, Gruber erhalten geblie­
ben sind. Ebenso verfügt die neue Gesellschaft über sämtliche Konstruk­
tionen, Patente und sonstigen Schutzrechte, nach denen bisher photo- 
grammetrische Instrumente von der Bildmeß-Abteilung Carl Zeiß, Jena, 
und der Aerotopograph G, m. b. H., Dresden, gebaut und geliefert wor­
den sind.

Photogrammetrische Instrumente der Firma Heyde.
Die Firma Gustav Heyde in Dresden, die bisher alle von der 

Aerotopograph G. m. b. H, vertriebenen Geräte konstruiert und gebaut hat, 
teilt mit, daß sie den Bau photogrammetrischer Instrumente weiterführt 
und den Vertrieb dieser Instrumente wieder selbst übernimmt.
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Mitteilungen der Geschäftsstelle.
Kegeln für den Bezug der Zeitschrift:

Reklamationen wegen der Zeitschrift und ebenso alle Ummeldungen 
des Wohnortes, der Straße ufw. sind nur bei dem Verlag von 
Konrad Wittwer in Stuttgart, T o ftfac 14 7, anzubringen.

Die Geschäftsstelle ift wegen Beurlaubung des Geschäftsleiters und der 
Angestellten vom 23. August bis 6. September geschlossen. Anschrift für eilige 
Sendungen: Vermessungsrat Böttcher, z. 3t. Frankenberg/Eder (Bez. Kassel), 
Vahnhofstr. 22. B ö 11 c e r.

Vereinsnachrichten.
Die Arbeitsgemeinschaft Bremen-Oldenburg für Lichtbildmessung, in wel- 

cher die höheren Vermessungsbeamten Oldenburgs und Bremens zusammen- 
geschlossen finb, um ihre Belange an der Lichtbildmessung zu behaupten und 
diesen jungen 3weig der Vermessungskunst und feine Anwendung nac Kräf- 
ten zu fördern, hatte zu einer Tagung nac Oldenburg eingeladen. 
Am Vormittage berichtete Vermessungsrat Ammermann-Wildeshausen 
in einer dienstlichen Versammlung ausführlich über den Photogrammetr. 
Kursus, den die rheinisch-westfälische Kollegenschaft im Frühjahr in Essen 
veranstaltet hat. Nachmittags konnte der z. 3t. geschäftsführende Vorsitzende, 
Kulturrat N a t h s = Nordenham, außer faft allen bremischen und oldenburgischen 
höheren Vermessungsbeamten den oldenburgischen Ministerialdezernenten für 
Katasterwesen, die technischen Leiter des oldenburgischen und bremischen Ver- 
messungswesens, eine Reihe von Vorständen auswärtiger Vermessungsstellen, 
den örtlichen Vorsigenden des Reichsbundes deutscher Technik und Vertreter 
anderer Berufszweige begrüßen. Unter den Gästen befand sic auc der nieder- 
sächsische Heimatforscher und bekannte Vertreter der modernen Küstensen- 
kungs-Theorie, H. 6 c ü 11 e - Oldenburg, ferner der auc durc feine geogra- 
phischen Arbeiten bekannt geworbene Nestor ber oldenb. Historik, Geheimrat 
Prof. Dr. Rüthning, unb ber Leiter des Oldenb. Naturhistorischen Mu- 
feums, Prof. Dr. v. Buttel-Reepen, ben durc feine früheren Forschungs- 
reifen unb bie von ihm betriebene Kartierung prähistorischer Funde ein reges 
Interesse an Karten unb Geländeaufnahmen mit ben Kreifen ber oldenburgi- 
schen Vermessungsbeamten verbindet. — Der Vorsitzende führte in feinen ein- 
leitenben Worten aus, baß bie Photogrammetrie zwar in faft allen Gebieten 
ber Naturwissenschaften angewanbt werbe, nirgendwo aber in solchem Umfange 
unb fo allgemein wie im Bereich ber Landvermessung, sie fei baßer als eine 
Domäne des Vermessungsingenieurs zu betrachten. Mit einem 
Hinweis auf bie gerabe ßeute nicht geniigenb ßocß zu bewertenden Merkmale 
schnell, billig unb hinreichend zuverlässig, ftreifte ber Vor- 
sizende bie neueften Ergebnisse bei ben photogrammetrischen Katastervermes- 
Jungen in ber Schweiz unb bie Möglichkeiten für Festlegung von Eigentums- 
grenzen im Flachlande auf Srund ber Lichtbildmessung. Abgesehen von ben 
oftmals ibealen unb vielseitigen Auswertemöglichkeiten der Luftbildaufnahme 
für topographische unb hydrographische Zwecke, finb Küsten- unb Strom- 
gebiete besonder geeignete Bezirke für bie photogrammetrische Ermittlung 
oon Basserstandsgrenzen unb Grenzen in schwer zugänglichem Gelände (be-
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wachsene Ufer, Watten u. bergt.). Die untere Weser nac der Einmündung 
der Aller stellt das Unikum dar, das fie auf der etwa 100 km langen Strecke 
bis zur Küste — ein Abbild deutscher Einheit — mehr als ein Dugend Mal 
abwechselnd von preuszischen, braunschweigischen, bremischen unb oldenburgi- 
schen Ufern begrenzt wird. Wenn sic über kurz ober lang bie Notwendigkeit 
einer Luftbildkarte vom Unterwesergebiet ergeben wird, fo erscheint schon heute 
bie Forderung geboten, daßz bann ein einheitliches Werk zustandekommen 
möge, bei bem bie unfeligen Doppelarbeiten unb mangelnber Zusammenhang 
oermieben werben. — Professor Dr. $ a r b e r t = Braunschweig, als Haupt- 
rebner, verbreitete sic in faft zweistündigem Vortrag über bas Gebiet ber 
Photogrammetrie. Er führte zurück in bie Zeit, in ber — schon vor Erfindung 
ber Photographie — einige Theoretiker in ber Umformung zentralperspek- 
tioer Aufnahmen eine Vereinfachung geometrischer Aufnahmen, eine Verein- 
fachung geometrischer Messungen gesucht haben. Bor kaum einem halben Jahr- 
hundert setzte ber intensivere Ausbau photogrammetrischer Wissenschaft ein. 
Wichtige Entwicklungsphasen finb durc bie Namen Scheimpflug, Koppe 
(einem Vorgänger bes Vortragenden auf bem Braunschweiger Lehrstuhl), 
Pulfrich, o. Opel, Bauersfeld, Hugershoff, Wild u. a. gekennzeichnet. In eine 
Fülle mathematischer unb optischer Ableitungen schaltete Prof. Harbert Ver- 
binbungen unb Hinweise ein unb liefe fo bas Bedeutungsvolle ber Fortschritte 
klar erkennen. Neben ben auszerordentlic mannigfachen Aufnahmegeräten er- 
Örterte er bas Prinzip ber hauptsächlichsten Auswertegeräte. Auc bie ein- 
facheren Entzerrungsgeräte, benen für bie „Fast-Senkrechtaufnahmen" bei 
nahezu ebenenem Gelände eine auszerordentliche, wenn nicht überhaupt bie 
größte praktische Bedeutung zukommt, wurden besprochen. — Ein imposantes 
Bild entrollte ber Vortragende von ber hohen Entwicklung ber Photogram- 
metrie, biefem Schaffensgebiet deutschen Ingeniums, beffen achtunggebietenden 
Erfolge bie Naturwissenschaft in eine Linie einreifet mit ben großen physikali- 
schen unb chemischen Erfindungen ber letzten Jahrzehnte. — Reg.= u. St.-Rat 
9 ü l I e r = Osnabrück hatte bie Entleihung ber großen Luftbildpläne vom 
linksemsischen Siedlungsgebiet vermittelt unb gab intereffante Aufschlüsse über 
ben Sang ber Gartenarbeiten unb über besondere Erfahrungen. — Vermess.- 
Rat Nüsse- Hamburg hatte eine Reihe vortrefflicher Aufnahmen für bie 
verschiedensten technischen unb wirtschaftlichen Zwecke, insbefonbere aber für 
bie Herstellung bes Kartenwerkes 1:5000 bes fogen. „Dringendgebietes" von 
Hamburg entliehen. Seine Ausführungen über bie Wirtschaftlichkeit unb Se- 
nauigkeit entzerrter Luftbildaufnahmen hinterlieszen nachhaltige Anregungen. 
— Die Luftbildzentrale Leipzig ber Junkers Flugzeugwerke unb bie Aero- 
topograph S. m. b. H. Dresden hatten bankenswerterroeife eine stattliche 
Menge instruktiven Anschauungsmaterials unb fertiger Pläne zur Verfügung 
geftellt.

Personalnachrichten.
Preuszen. Katasterverwaltung. 1. Es finb ausgeschieden: 

a) durc Tod : Kat.-Dir. € o n r a b - Sroszlichterfelde, 13.4.31, Kat.-Dir. 
B o r f u B k i = Rheine, 17.4.31; b) fonft: Gat.=£bm. 6 r ö s g e n - Osnabrück, 
30.4.31, S t o r ck - Allenstein, 30.6.31. 2. Ernannt: a) 3 um Regie- 
rungs- unb Steu ■errat: Kat.-Dir. ©Ilerhorft in Stettin, 1.7.31; 
b) z u m Katasterdirektor: Reg.-Edm. Kieselbac in Dannenberg, 
1.4. 31, Reg.-Ldm. R a m m o f e r in Kaukehmen, 1. 7. 31, Reg.-2dm. Koop- 
mann in Castrop-Raurel, 1.8. 31, Kat.-Ldm. Rohrlac in Wehlau, 1. 7. 31;
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c) z u m Kegierungslandmesser: Kat.=2dm. M e 1 e r, Nudolf-Mün- 
ster, 1.4.31, Kat.Idm. Wirth in Berlin, 1.7.31, Kat.-2dm. Janert- 
Stettin, 1.8. 31; d) z u m K a t a ft e rl a n d m e f f e r n a c Bestehen der 
Fachprüfung 1/31: Landmesser im Vorbereitungsdienst: Bauer-Stet- 
tin, Becker in Oppeln, Böckm a n n - Schleswig, Dräger- Oppeln, I o b = 
b e - Düsseldorf, 9 a n n = Breslau, 9 e y e r, Wilhelm-Stade, Paulus- 
Düsseldorf, 6 ctj ü n e m a n n = Magdeburg, I o l k m a n n - Potsdam, Wer- 
nicke- Trier, 3 e c = Königsberg ; e) in den Vorbereitungsdiens 
ein berufen: Landmesser Beckman n, Gerhard-Münster, Blasweiler, 
Wilhelm-Düsseldorf, Brakhage, Wilhelm-Erfurt, Ehrich, Ewald-Sum- 
binnen, Erbe, Alfred-Potsdam, Fröhlich, Werner -Kassel, Füsser, Paul- 
Düsseldorf, Gelbke, Lothar-Pots dam, Günther, Ernst-Breslau, Kand- 
ler, Frit-Erfurt, Röhreke, Friedrich-Magdeburg, Schröder, Rudolf- 
Schleswig, Unger, Horst-Königsberg, Wirth,-Georg-Breslau. 3. V e r - 
f e B t: Reg.- u. Steuerrat Wimmer von Stettin nac Magdeburg, 1.6.31, 
Kat.-Dir. Baentsc von Castrop-Raurel nac Groszlichterfelde, 1.7.31, Kat.- 
Dir. Korte von Burgsteinfurt nac Rheine, 1.7.31, Kat.-Dir. Albrecht 
von Berlin nac Hirschberg II, 1.7.31, Kat.-Dir. $la ß von Kaukehmen nac 
Stettin, 1.7.31, Reg.-Landm. Kühl von Schleswig nac Lüneburg, 1.7.31, 
Kat.-Landm. Kölling von Magdeburg nac Osnabrück, 1.7.31, Kat.-Landm. 
Dberthur von Liegniß nach Carlsruhe D. S. zur kommissarischen Verwal- 
tung des Katasteramtes, 1.7.31, Kat.-Landm. Theissen von Aachen nac 
Koblenz, 1.7.31, Kat.-Landm. Nadamm von Berlin nac Potsdam, 29.6.31, 
Kat.-Landm. Volkmann von Potsdam nac Magdeburg, 20.5.31. 4. Zur 
vorübergehenden Beschäftigung in das Finanzministe- 
r i u m berufen: Kat.-2dm. S c ü n e m a n n = Magdeburg, 1. 6. 31. 5. Freie 
Dienststellen: keine.

Berufsverein der höheren preugzischen und hessischen Vermessungsbeamten 
bei der Reichsbahn. Verstorben am 12.7.31: Oberlandmesser Krüger, Berlin- 
Schöneberg. Bimmermann, Vorsitzender.

Bayern. Flurbereinigungsdienst. Vom 1. Juli an werben bie 
mit bem Titel unb Rang eines Regierungsbaurats I. Kl. ausgestatteten Regie- 
rungsbauräte Hans Fischer unb Heinric Müller beim Flurbereinigungs- 
amt München, Sakob 6 o II o n g beim Flurbereinigungsamt Neustadt a. b. S)., 
Ferdinand Not unb Friß Stürmer beim Flurbereinigungsamt Würz- 
bürg unb vom 1. August an Dr. Josef K i e n b l beim Flurbereinigungsamt 
München zu Regierungsbauräten I. Kl. an ihren bisherigen Dienstorten 
beförbert.

Landesfinanzamt München. Bollanwärter Eduard 9 e Iler in Würzburg 
würbe mit Wirkung vom 1.7. ab zum Bollbiätar ernannt.

Inhalt.
Wissenschaftliche Mitteilungen: Die Verteilung der Dreiecksschlußfehler 

in den Triangulationen von West- und Ostpreußen und ihrer Verbindungskette 
mit Berlin, von Galle. — lieber die Bewertung von Grundstücken und Bauland­
umlegungen, von Groll. — Bücherschau. — Gesetze, Verordnungen und Er­
lasse. — Unterrichtswesen und Prüfungen. — Hochschulnachrichten. — 
Kleine Mitteilungen. — Mitteilungen der Geschäftsstelle.

Verlag von Konrad Wittwer in Stuttgart.
Druck von Carl Hammer (Inh. Wilh. Herget), Hofbuchdruckerei in Stuttgart.


